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Die deutſchen Zuſtände in der Gegenwart. | 


J. 

Der Krieg in Nord-Italien übt ſchon heute eine 
gute Rückwirkung auf Deutſchland aus, und zwar 
darum, weil derſelbe auch für Deutſchland gefährlich 
werden kann. Die Möglichkeit iſt gegeben, daß das 
deutſche Volk im weiteren Verlauf dieſes Krieges wird 
zu den Waffen greifen müſſen, nemlich zur Sicherheit 
ſeines Vaterlandes, zur Herftellung eines allgemeinen 
und für feine Dauer Bürgſchaft bietenden Friedens. 

| Die Möglichkeit, ja, ſagen wir bie Wahrſchein 
lichkeit eines kriegeriſchen Vorgehens des deutſchen 
Volkes in nächſter Zeit lenkte den Blick deſſelben wie⸗ 
derum auf ſeine politiſche Verfaſſung und es zeigle 
fi), wie unzulänglich, ja geradezu unkauglich dieſelbe 
iſt, da es ſich um die Vertdeidigung des Vaterlandes, 
um das Geltendmachen der deütſchen Wehrkraft in 
dieſem kritiſchen Momente handelt. E 
Schon feit einigen Detennien iſt auf die Un⸗ 
dauglichkeit der Bundedverfaſſung ſowohl für die Ent- 
wickelung der deutſchen Staaten in Freiheit und Ge⸗ 
ſetz, als auch zur Abwehr einer Gefahr von Außen in 
der Preſſe, in den Verkretungen der deutſchen Stämme, 
ja im April 1848 von deutſchen Fürſten, von König 
Wilhelm IV. z. B. nachdrücklichſt hingewie⸗ 
ſen wörden. In beſagtem Jahre wurde ein ernſtlicher 
Verſuch gemacht dies gerechtfertigte Verlangen des 
deutſchen Volkes nach einer innigeren politiſchen Ei⸗ 
nigung, als ſie die Bunderverfaflung gewahrt, durch 
Gründung eines „Bundesftaats“ — das war die Ab⸗ 
ſicht unſeres Königs — zu befriedigen Allein dieſer 
Verſuch blieb erfolglos, jenes Verlangen unbefriedigt; 
— der Bann der Zwietracht nach Innen, 
der Schwäche nach Außen“ ward vom deutſchen 
Volke nicht genommen. Und die Urſachen? — Defter- 
reichs kleinliche und ihm ſelbſt zumeift gefährliche Ei⸗ 
ferſucht gegen Preußens legale Machterweiterung in 
| Deutſchland und der Souveränttäts -Dünkel der klei⸗ 
nen Dynaſten, welchen durch den deutſchen Staaten⸗ 
bund und den Bundestag Genüge geſchieht. 
Die Schwäche Deutſchlands nach Außen iſt das 
vielköpfige Regiment in Frankfurt, welches über die 
Kriegsbereitſchaft, über den Beginn des Krieges zu 
beſchließen leider das Recht hat. Dieſes Recht ſeht 
aber im ſchroffſten Widerſpruch zu dem naturgemäßen 
Bedürfniß, daß beim kriegeriſchen Vorgehen nur ein 
Wille maßgebend fein darf, weil Einheit allein in den 
| Vorbereitungen und den Operationen zum Ariege den 
Erfolg ſichert. Die kiiegeriſche Leitung der deutſchen 
Staaten gebührt nach geſchichtlich gegebenen Bedin⸗ 
gungen Preußen, der deutſchen Großmacht, deren In⸗ 
tereſſen mit denen des übrigen Deutſchlands zuſammen⸗ 
fallen. Für Oeſterreich ſtehen in Folge ſeiner außer⸗ 
deutſchen Beſizungen die deutſchen Inkereſſen in zwei⸗ 
= Linie. Um feiner Selbsterhaltung willen muß 
‚ ne Preußen auch das übrige Deutſchland mit feiner 
| muß. Jol ach ſchützn. Dieſer hohen Verpflichtung 
£ auch 15 derſelben Preußen mit Erſolg nachkommen, 
u et entfprechen. Dem Träger der preu- 
ſiſchen Krone gebührt mithin das Recht das entſchei⸗ 
dende Wort auszusprechen über dad kiiegeriſche Vor⸗ 
gehen des deutſchen Volkes, auch ſchon darum, weil 


. 
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die diplomatiſche Thätigkeit Preußens von Bedeutung 
iſt, nicht aber die Sachſens z. B., Baierns, Hanno⸗ 
vers, und dieſe Thätigkeit anderſeits und von ſelbſt 
einen bedeutenden Erfolg haben wird, wenn Preußen 
an der Spitze Deutſchlands ſteht. Rur der engſte 
Anſchluß des übrigen Deutſchland an Preußen hebt die 
ar Deutſchlands nach Außen hin auf. 

Diefe durch die Geſchichte an das deutſche Volk 
geſtellte Forderung, welcher Preußen nicht aus Ehrgeiz, 
ſondern, wie geſagt, um feiner und Deutſchlands 
Sicherheit und Machlſtellung willen Anerkennung ver⸗ 
ſchaffen muß, damit nicht Deutſchland eine Beute der 
Nachbarn werde, iſt bis heute wenig erkannt, ja ge⸗ 
fliſſentlich verkannt worden. In dieſer Beziehung 
dürfte, wenn nicht alle Anzeichen trügen eine Wendung 
zum Beſſeren eintreten. Oeſterreich ſcheint in ſeiner 
zeitigen hart bedrängten Lage zu begreiſen, daß ein 
mächtiges, das übrige Deutſchland leitendes Preußen 
ihm ein beſſerer Bundesgenoſſe fein werde, als das 
heutige, welches von ihm mit Eiferſucht, ja ſeindſeli 
behandelt worden iſt. Und die deutſchen Souveränen 
— Haben dieſelben keinen Rückhalt an Oeſterreich, ſo 
werden fie ihre zeitige Opposition gegen Preußens 
Hegemonie aufgeben müſſen. Die Stimme des deut⸗ 
ſchen Volked, oder, genauer gejagt, der einſichtigen, 
patriotiſch geſinnten, erwerbenden und beſttzenden 
Schichten des deutſchen Volkes, welche vernemlich 
genug für Preußend Hegemonie ſpricht, ſowie der 
Druck der Jeitverhältniſſe werden jene zwingen, ein 
Verhältniß einzugehen und anzuerkennen, welches ihre 
unumſchränkte Herrſchermacht zwar beſchränkt, aber 
zum Heile des geſammten Vaterlandes dient. 

Soll jedoch die Hegemonie Preußens von Dauer, 
von wahrhaftem Nutzen für das deutſche Volk ſein, 
fo muß fie auf einer legalen Grundlage ruhen. Dieſe 
wird gewonnen durch die gleichfalls unerläßliche Reform 
der deutſchen Bundedverfaſſung. 
ey Me ey Sa Ne rn 


Politiſche Rundſehan. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Beſatzung von Laveno, 650 Oeſterrei— 
cher, begab ſich mit 3 Dampfſchiffen bei Maga⸗ 
dino auf ſchweizeriſches Gebiet. Die Dampf— 
ſchiffe wurden in Beſchlag genommen und Mann» 
ſchaften entwaffnet und internirt. — Livorno 
wird befeſtigt. Das Korps des Prinzen Napo⸗ 
leon ſteht an der Grenze von Modena. — Die 
Oeſlerreicher haben Ancona und Bologna geräumt, 
muthmaßlich in Folge der Gährung, welche die 
Bevölkerung des Kirchenſtaats ergriffen hat. — 
Nach dem „Moniteur“ hat die Vorhut der franzö⸗ 
ſiſchen Armee die Adda überſchritten. 

Die „Oeſter. Correſp.“ beſtätigt die Räu⸗ 
mung von Piacenza. Der Kaiſer von Oeſterreich 
wird ſelbſt den Befehl über die Armee übernehmen. 

Der Kaiſer von Frankreich bewohnt in 
Mailand die Villa Bonaparte. Die Proklama⸗ 
lion deſſelben an die Italiener iſt mit dem 
größten Enthuſiasmus aufgenommen worden. 


Deutſchland. Berlin, den 13. Zu 
den bevorſtehenden Feierlichkeiten zu Hamm und 
Cleve mit welchen das Jubiläum 2050 jähr. Herr⸗ 
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ſchaft des Hauſes Hohenzollern über jene Lande 
begangen werden ſoll, war dem Prinz-Regenten 
dach eine Deputation eine Einladung zugegans 
gen, die derſelbe jedoch „Angeſichts der gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Lage“ abzulehnen ſich genö⸗ 
thigt fand. — In Betreff des Prozeſſes gegen 
die fünf Rittergutsbeſitzer von Genthin er⸗ 
fährt man, daß dieſelben appelliren und den 
Prozeß durch alle drei Inſtanzen verfolgen wer⸗ 
den. Auch ſollen dieſelben wegen eines fie bes 
leidigenden Artikels in der „National-Ztg.“ gegen 
den Redacteur Dr. Zabel jeder einzeln klagbar 
geworden ſein. — Wie die „Köln. Ztg.“ wiſſen 
will, ſtände ein bereits entworfenes neues Ein⸗ 
quartierungs⸗Reglement bevor. — Der Prinz 
Regent wird ſich in 14 Tagen nach Coblenz 
begeben um über die dort und in der Umgegend 
ſtehenden Truppen eine große Revue abzuhalten. 
— Den 14. Allerhöchſten Orts iſt der Befehl 
zur Mobiliſirung von ſechs Armee-Korps aus⸗ 
geſprochen. Als Motiv für dieſe Maßnahme 
wird die zeitige Entwickelung der Kriegsereigniſſe 
in Italien angegeben. Die Mobiliſirung trägt 
ganz, wie die „Preuß. Ztg.“ ſagt, den Charakter 
einer Sicherheitsmaßregel und hofft die Staats⸗ 
regierung, daß ſie das Volk, in Ausführung 
derſelben unterſtützen, ſowie die deutſchen Bun⸗ 
desgenoſſen anerkennen werden. 

München. Auf die bairiſche Kriegsanleihe 
von 4 Mill. fl. iſt noch keine halbe Mill. ge⸗ 
zeichnet. — Dr. Weiß, der dem illiberalen Mini⸗ 
ſterium v. Pfordten als Präſident der zweiten 
Kammer entſchieden opponirte, iſt in Würzburg 
zum Bürgermeifter gewählt worden. Der König 
hat die Wahl beſtätigt, mit dem Bemerken, daß 
er, der König, „den politiſchen Kampf gegen 
Dr. Weiß nicht fortzuführen gedenke.“ (Eine 
ſonderbare Bemerkung für einen konſtitutionellen 
Fürſten, der doch über den Parteien ſtehen und 
das verfaſſungs mäßige Recht ſchützen, nicht aber 
einen politiſchen Kampf gegen einen Unterthanen 
führen ſoll.) 

Frankreich. Die Zuſtände ſind in 
Frankreich nicht von der erfreulichen Art und 
der Ruhm, der von Italien nach Frankreich her⸗ 
überkommt, iſt nicht im Stande die Mehrzahl 
der franzöſiſchen Bürger für das zu entſchädigen, 
was ſie an Freiheit in ihrem eigenen Lande 
eingebüßt haben. Es werden hier und dort 
Kundgebungen laut, welche auf den energiſchen 
Wunſch im Volke ſchließen laſſen, ſeine freie 
Verfaſſung wieder zu gewinnen. Es ſcheint, 
als ob die jetzt ganz allgemein verbreitete und 
geglaubte Nachricht, der Kaiſer werde bald in 
Paris eintreffen, um die Zügel der Regierung 
wieder ſelbſt zu führen, hiermit ebenfalls in 
Verbindung zu bringen iſt. — Wie aus Turin 
berichtet wird, hat Graf Cavour den aus 
Galizien und Poſen ſtammenden Polen geftattet, 
ins ſardiniſche Heer einzutreten, den Polen aus 
der ruſſiſchen Provinz indeß dieſe Erlaubniß 
verweigert. — General Schramm iſt zum Ober⸗ 
nmandanſſz des Lagers von Chalons er⸗ 


nannt. — Die Preß⸗-Plackereien haben feit dem 
Amtsantritt des Herrn v. Lagnerroniere bedeu⸗ 
tend zugenommen. Deutſche Blätter ſind in 
Paris eine Mythe geworden. Auch einzelne 
Nummern der „Times“ wurden unterdrückt. 

Großbritannien. Ein großes Katho— 
liken⸗Meeting fand am 8. zu London zu St. 
James Hall Statt. Zweck deſſelben war, „Maß— 
regeln zu ergreifen, e den Katholiken in 
Armenhäuſern und Gefängniſſen religibſe Gleich 
berechtigung und prieſterlicher Beiſtand, den ſie 
ſelbſt bedürfen und der zur Aufrechterhaltung 
von Disciplin und Ordnung in derartigen Ans 
ſtalten nothwendig iſt, geſichekt werden.“ Das 
Meeting, worin alle . deen und mit 
Begeiſterung im Sinne dieſes Zweckes ſich aus⸗ 
ſprachen, dauerte an 5 Stunden. Es wurde 
beſchloſſen, eine Deputation an den Premier zu 
ſenden, dem die beſtehenden Uebelſtände ans 
Herz gelegt werden ſollen. — Das Telegraphen— 
Tau des rothen Meeres iſt am 28. Mai bis 
Aden gelegt und werden dadurch für die Zukunft 
die telegraphiſchen Nachrichten aus Indien acht 

age früher, als es bisher der Fall war, in 
England anlangen. — Nach Mittheilung zweier 
Londoner Journale (Times und Morning Poſt) 
wird Lord John Ruſſel das Miniſterium der 
Auswärtigen übernehmen. Ruſſel und Palmer: 
ſton ſtimmen nach der Times darin überein, 
daß Oeſterreich zu ſeiner Kräftigung die italie— 
niſchen Beſitzungen aufgebe. 

Italien. In Mailand war ſchon die 
Gährung vor der Schlacht bei Magenta ſehr 
bedeutend. Deutſche durften es kaum wagen 
ſich auf der Straße zu zeigen, ohne den gröbſten 
Beleidigungen ſich auszuſetzen. Franzöſiſche und 
ſardiniſche Emiſſäre hatten die Bevölkerung 
aufgewiegelt. Die Polizei konnte ihrer nicht 
habhaft werden. Der Tumult beim Abzuge der 
Oeſterreicher war in den Straßen, welche zum 
Bahnhofe führten, furchtbar, man ſchickte ſich an 
auf die Abziehenden zu ſchießen und es unter- 
blieb, weil die Soldaten die Vorſicht gebraucht 
hatten, Frauen und Kinder als Geißeln in ihre 
Mitte zu nehmen. Schändliche Meuchelmorde 
mit Stiletten und Dolchen blieben nicht aus. 
(Der öſterreichiſche Despotismus hat ſich an den 
Italienern zu ſchwer verſündigt, als daß ſolche 
Ausbrüche beſtialen Haſſes nicht vorkommen 
ſollten.) 


Provinzielles. 

Leſſen, 6. Juni. Seit einiger Zeit haben 
bier Baptiſten-Miſſionäre Vorträge unter großem 
Zulaufe gehalten, und durch die örtlichen Ver— 
bältniffe begünſtigt, kein unfruchtbares Feld ge— 
funden; mehrere Perſonen beiderlei Geſchlechts 
haben ſich bereits der Sekte angeſchloſſen. 

Danzig, den 11. Juni. Auf die neue 
Anleihe ſind bis heute Mittag bei der hieſigen 
Regierungs-Hauptkaſſe im Ganzen 352,000 Thlr. 
und bei der Kreiskaſſe 35,000 Thlr. gezeichnet 
worden, im Ganzen alſo 387.000 Thlr. — 14. 
Im Ganzen ſind bier in Danzig auf der Königl. 
Regierungs Haupt: Kaffe 384,000 Thlr., auf der 
Kreiskaſſe 37,000 Thlr., im Ganzen alſo 421,000 
Thlr. gezeichnet worden, im ganzen Regierungs— 
Bezirk 640,000 Thlr. Die böchfte einzelne Zeich— 
nung betrug in Danzig 25,000 Thlr. In Mas 
rienburg ſind ca. 85,500 Thlr. gezeichnet und 
wäre der Betrag um ein bedeutendes höher, 
wenn in der Niederung nicht allgemein die Ges 
wißheit geherrſcht hätte, daß größere Summen 
doch würden von der Regierung, weil die ge— 
forderte Summe überſchritten ſein würde, zu⸗ 
rückgezahlt werden. Aus Berlin ſind noch keine 
beſtimmte Nachrichten über die Anleihe einge— 
troffen. Die Schätzungen, nach welchen die 
Zeichnungen zwiſchen 40 und 50 Millionen be- 
tragen, beruhen auf keiner ſichern ae 

(D. 3.) 

Königsberg. (K. H. 3) Zur Mitwir- 
kung bei dem am 15. und 16. d. Mis. ſtattfin⸗ 
denden Händelfeſte werden ſich mit dem hie⸗ 
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einigen. Was zunächſt den Chor und das Orcheſter 
angeht, fo treffen Contingente aus Allenſtein, Bar— 
tenſtein, Braunsberg, Elbing, Pr. Eylau, Mehl: 
ſack,„ Mohrungen, Pillau und Tilſit dazu ein. — 
(K. H. Z.) Es ſcheint denn doch, als ob die 
angeordneten verſtärkten Arbeiten beim hieſigen 
Feſtungsbau zugleich einen ſtrategiſchen Zweck 
haben, denn es iſt mit denjenigen, welche Feſtungs— 
ländereien gepachtet haben, its wegen Abgabe 
derſelben, reſp. Entſchädig der Ernte unter— 
handelt, auch ein Gerichtsbeamter kommiſſariſch 
betraut worden, damit er die Unterhandlungen 
leite, welche erforderlich find, um dem Fiscus 
die Herſtellung von Feſtungs-Außenwerken, welche 
bei Juditten, Holftein und Mühlhof angelegt 
werden ſollen, zu ermöglichen. — Folgende Fakta 
geben vielleicht mehr Aufklärung über die hier— 
ortigen Zuſtände wie alle Rafſonnements. Wäh⸗ 
rend. im letzten Monat nur 3025 Thlr. in die 
ſtädtiſche Sparkaſſe hineingelegt ſind, wurden in 
demſelben Zeitraum 14,780 Thlr. zurückgenom— 
men. Beim ſtädtiſchen Leihamte ſtanden auf 
Pfänder nicht weniger als 64,902 Thlr. aus. — 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 14. Juni. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Turin vom heutigen Tage hat 
der päpſtliche Cardinal-⸗Legat zu Bologna dieſe 
Stadt verlaſſen, nachdem er die Regierung der 
Municipalität übergeben hatte. Letztere hat die 
Dictatur Vietor Emanuel's proklamirt. 

Bei Abgang der Depeſche wurden die 3pCt. 
zu 62, 70, Staatsbahn zu 390, Credit mobilier 
zu 640 gemacht. 


Lokales. 


Mit der Legung der Gasröhren iſt am Dienſtag, den 
14. der Anfang gemacht worden und dürfte dieſe Arbeit 
eirea 3 Monate in Anſpruch nehmen. — Bei Gelegenheit 
dieſer Notiz ſei uns die Beleuchtung einer Anſicht, mit 
wenigen Worten geſtattet. Man hört heute zum Defteren 
öffentlich ſagen, es ſei Unrecht, daß man mit dem Bau 


beſagter Auſtalt in einer fo kritiſchen Zeit vorgegangen ſei.“ 


Das klingt ſehr klug, allein, wenn in dieſen Worten ein 
Vorwurf gegen die ſtädtiſchen Behörden liegen ſoll, ſo iſt 
derſelbe ungerechtfertigt. Als der Bau im März in Angriff 
genommen wurde, war die allgemeine politiſche Situation 
der Art, daß die friedliche Ausgleichung der italieniſchen 
Frage mehr denn als wahrſcheinlich angenommen werden 
konnte. Erſt gegen Ende des April ging Oeſterreich, ſelbſt 
zur Ueberraſchung unſerer Staatsregierung, kriegeriſch vor. 
Einen ſolchen Schritt konnte Nürmand vorausſehen. Aus 
Kriegsbeſorgniß im März beſagten Bau zu verſchieben, 
wäre ungerechtfertigt geweſen. Da derſelben ſeinen Anfang 
genommen hat, jo muß er auch weitergeführt werden, wo» 
durch der Kommune der Vortheil mancher Erſparniſſe er— 
wächſt und den Arbeitern Gelegenheit zu lohnender Thätige 
keit gegeben iſt. Letzterer Moment iſt doch auch von Gewicht. 
Das Pfiugſtfeſt hat den fo lange erſehnten Regen 
gebracht. Er kam zu rechter Zeit, da ohne ihm die Som- 
merung, ſowie die Gemüſeernte einen geringen Ertrag ge— 
währt hätte. 

— Per Gedaͤchtnißtag der Schlacht bei Belle-Allianee 
(den 18. Juni) ſoll in angemeſſener Weiſe im Ziegelei— 
Garten gefeiert werden. Wir hoffen, daß die Bewirthung 
— Arrangements — zur Zufriedenheit ausfallen werden. 
—— —ß—H—˙ö6vmkꝛk—ꝛ—x—?ʒ — 


Briefkaſten. 

Es kommt ſehr oft vor, daß friſches Fleiſch ohne 
alle Verhüllung zur Wage gebracht wird. Abgeſehen 
davon, daß hiedurch das Auge brutaliſirt wird, kann 
es dem Fleiſche, welchem gewöhnlich eine Menge Hunde 
folgen, um das abtröpfelnde friſche Blut aufpulecken, 
in geſundheitlicher Rüͤckſicht nur ſchaden, wenn fi) 
auf daſſelbe allerlei Inſekten niederlaſſen. Die Her: 
ren Fleiſchermeiſter thäten daher recht, wenn fie das 
friſche Fleiſch verdeckt zur Wage ſchicken möchten. 


Inſerate. 


Wilhelmine Dahms, 
Julius e e 
erlobte. 
Thorn, den 12. Juni 1859. 
Es wird in Erinnerung gebracht: 
1. Das Betreten der Feſtungswerke und Glacis 


ſigen Perſonal bedeutende auswärtige Kräfte ver⸗ außerhalb der gebahnten Wege ohne Erlaubniß 


.. 


der Kommandantur, iſt polizeilich, bei einer Strafe 
von 15 Sgr. verboten. d 

2. Die Bazarkämpe gehört zu den Feſtungs⸗ 
werken; auch darf ihr oberer Theil nicht unbe⸗ 
fugt betreten werden, weil daſelbſt Schießübungen 
der IManterie ſtattfinden. f 
3. Das Fahren und Reiten auf den Fußwegen 
im Glacis iſt nur ausnahmsweiſe einigen Per⸗ 
ſonen in Dienſtgeſchäften erlaubt. 

4. Das Angeln in den Feſtungsgräben iſt po⸗ 
lizeilich, bei einer Strafe von 10 Sgr. bis 2 Thlr. 
unterſagt. 

5. In die Feſtungsgräben oder auf das Eis 
derſelben, dürfen keine Steine oder Unreinigkeiten 
geworfen werden. 1 

6. Das Schlittſchuhlaufen auf den Feſtungs⸗ 
gräben, iſt nur vor dem Bromberger Thor zwi⸗ 
ſchen Batardeau 3 und 4 und auf dem Gra- 
ben zwiſchen dem innern Kulmer- und Gerech⸗ 
ten⸗Thor erlaubt. 

7. Das Fahren und Reiten über die Esplanade 
am Kulmer-Thor iſt gänzlich unterſagt und ſie 
darf durch Fußgänger nur betreten werden, wenn 
dadurch die Uebungen der Truppen keine Störung 
erleiden. \ 

8. Auf Feſtungs⸗Grund darf kein Vieh gewei⸗ 
det werden. Es wird gepfändet. 

Thorn, den 14. Juni 1859. 
Königliche Kommandantur. 


Ziegeſei⸗Harlen. 
Hierdurch die vorläufige ergebene Anzeige, 


daß am Sonnabend, den 18. d. M. zur Feier 
der Schlacht bei Belle-Allianee f 


grosses Concert 
mit Schlachtmuſik (Kanonenſalven, Gewehrfeuer) 
ſtattfinden wird. Für gute Speiſen und Getränke 
wird beſtens geſorgt ſein. * 
i e 
Rünſtliche Zähne. 
Den 18., 19. und 20. Juni c. wird der 
Zahnarzt Mallachoio, 
aus Bromberg, 


in Thorn, Hotel 3 Kronen zu conſultireg ſein. 
Eine * 
Jouvernante, 


welche in den elementaren Wiſſenſchaften, ſowie 
in der Muſik Unterricht zu ertheilen hat und 
zwar bei acht» bis neunjährigen Kindern, wird. 
unter annehmbaren Bedingungen für eine Stelle 
in Polen geſucht. Anfragen find an den Guts— 
beſitzer Kosmack auf Kuezyna bei Brzese 
Kujawsski zu richten. 55 


Pe 
Auf dem Gute Montwy bei Ino⸗ 
w0wraelap ſtehen 
150 fette Hammel 
zum Verkauf. 
Auf die ſo eben erſchienene 
Deſchreibung des Kriegsſchauplatzes 
von Heinrich Berghaus, nebſt einer Ueberſichts⸗ 
Karte von Ober: Italien, erlaube ich mir ein 
geehrtes Publikum aufmerkſam zu machen. 
ernst Lambeck 
Ei Wohnung von 3 bis 4 heizbaren Stuben, 
eller- und Bodenraum, Holzgelaß ꝛc. wird 
zum 1. Oktober 1859 geſucht. 
Adreſſen erbittet der Juſtizrath Kroll. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 14. Juni. Temp. W. 13½ Gr. Luftd. 27 Z. 11 Str. 


aſſerſt. 2 F. 
Den 15. Juni. Temp. W. 10 Gr. Luftdr. 27 3. 11 Str. 
Waſſerſt. 1 F. 7 3. 


„„ 


